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GESPRACH MIT DR. HERMANN HERDER

zum 175. Jahrestag
der Griindung des Verlags Herder in Freiburg im Breisgau

FRAGE Man hat das Haus Herder ein-
mal «des licben Gottes eigenen Verlag » ge-
nannt. Aus dem katholischen Geistesleben
Deutschlands ist das Verlagshaus nicht weg-
zudenken, und auch heute noch ist rund ein
Drittel der Produktion theologisch-religio-
sen Inhalts, freilich neben einem groBen An-
gebot an Kinder- und Jugendbiichern, Sach-
biichern und ErzZhlungen, pddagogischer
Literatur und Schulbtichern und einem pro-
filierten Taschenbuchverlag. Ist Herder ein
ausgesprochen kirchlicher Verlag?

DR. HERDER Herderist kein kirchliches
Unternehmen, man sollte auch nicht von
einem «katholischen Verlag» sprechen. Aber
es gibt Verlage, die von Katholiken geleitet
werden. Dazu rechnen auch wir uns.

FRAGE Wie beurteilen Sie die Moglich-
keiten Thres Verlags im Hinblick auf die
durch das Zweite Vatikanische Konzil her-
beigefithrten Entwicklungen im Katholizis-
mus, die, nach verbreiteter Meinung, nach
links gehen ?

DR. HERDER Unser Verlagshaus ist aufs
engste mit diesem Konzil verbunden. Es
waren viele Herder-Autoren, die den Geist
des Zweiten Vaticanums geprigt haben,
denken Sie vor allem an Karl Rahner...
Die Hoffnungen des Konzils waren und sind
auch die Hoffnungen eines katholischen Ver-
legers. Ob der neuere Katholizismus mehr
nach links neigt, bezweifle ich; mir scheint,
er sei katholischer geworden, wobei ich iiber-
haupt lieber von Katholizitit als von Katho-
lizismus sprechen méchte.

FRAGE Herder hat sich von jeher be-
wuBt aus der Tagespolitik herausgehalten.
Dennoch ist er kein apolitischer Verlag. Sie
bringen das Staatslexikon heraus, Sie haben
das Standardwerk «Sowjetsystem und De-
mokratische Gesellschaft» verlegt und vor
zwel Jahren beim Start des kulturpoliti-
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schen Taschenbuchmagazins «Initiative:
malgebend mitgewirkt. Diese Beispiele zei-
gen, daf3 Thr Haus ein politischer Faktor ist,
daB Sie nicht darauf verzichten, das zu be
treiben, was man einmal «Geistespolitik?
genannt hat. Von welchen Leitgedanken
lassen Sie sich dabei inspirieren ?

DR. HERDER Parteipolitik war und i
nicht unsere Sache. Wir wollen jedoch «ver
mittels des guten Buches in das Leben ein
greifen », um des Griinders Wort zu zitieren
Der Verleger steht im Dienst der Orientie
rung, er ist Anreger, Forderer und Auftrag
geber von Projekten, die Antworten auf dit
groBen, uns alle bedringenden Daseinsfra
gen zu geben versuchen. Dabei lebt der Ver
leger in einem Spannungsverhéltnis, das ar
dere Unternehmer so nicht kennen, in de
Spannung zwischen Wirtschaft und geist
gem Auftrag, und deshalb ist er nur zu of
beiden verdichtig: sowohl den reinen Intel
lektuellen als auch den reinen Okonomen.

FRAGE Jéhrlich erscheinen mehr als 200
Biicher bei Herder — also durchschnittlict
ein Titel an jedem Arbeitstag. Kénnen Si

LEGENDEN ZU DEN BEIDEN
FOLGENDEN SEITEN

1 Verlagshaus Herder, erbaut 1grofrz: Siidwes
ansicht 1946. Die Aufnahme zeigt die Wirkung
der ZLerstorung beim Luftangriff auf Freiburg v
27. November 1944. ‘
2 Das Hauptportal des «roten Hauses». Im Githt
der Leitspruch der Verlagsarbeit sowie das derzeiliy
Verlagssignet. '
3 Blick in die Fertigungsstrafie der Buchbinderei. Hit
werden im Tag 15000—20 000 Festhdnde und 1000
Broschuren fertiggestellt. .
4 Ein kleiner Ausschnitt aus der breiten lexikogm[lf{"
schen Arbeit des Verlags. Das neueste Erzeugnis i
« Herders neues Volkslexikon », das stolz auf den abgt
bildeten anderen Lexika «aufbaut ». Gezeigt wird hif
die allgemeine Lexikographie des Verlags. Die fact
enzyklopddische Arbeit ist gleichrangig.
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diese gigantische Produktion, die vom Fach-
lexikon bis zum Ratgeber fiir iiberforderte
Miitter, vom Kinderbuch bis zur Papstge-
schichte reicht, iiberhaupt noch itiberblik-
ken?

DR. HERDER Unser Haus ist bemiiht,
seinen Mitarbeitern freien Spielraum zu ge-
wihren ; so ist es uns moglich, ein vielfaltiges
Programm zu gestalten. Wir halten viel von
Dezentralisierung und Delegation. Ander-
seits werden alle verlagspolitischen Ent-
scheidungen immer im Konsens mit dem
Namenstriger getroffen, wie das einem Fa-
milienunternehmen entspricht. Dieser Basis-
konsens zwischen dem Letztverantwortli-
chen und seinen tragenden Mitarbeitern ist
ein Charakteristikum unseres Hauses.

FRAGE Gibt es bei Thnen Bestseller?
Und legen Sie Wert darauf, Bestseller zu
machen ?

DR. HERDER Bestseller in diesem enge-
ren Sinn werden von uns nicht gemacht.
Dennoch gibt es auch bei Herder Biicher
mit ungewdhnlich hohen Auflagen, etwa
das Tagebuch von Papst Johannes XXIII.
Ich méchte da lieber vom «Optimalseller »
sprechen, der sich «bestens» und «ling-
stens » verkauft.

FRAGE Konnen Sie dafir ein Beispiel
nennen ?

DR. HERDER Ich méchte hier an den
neuen «Schott » erinnern, das soeben véllig
neu bearbeitete dreibindige MeBbuch fiir
den katholischen Laien. Das ist ein Werk,
das wohl nie auf einer der offiziellen Best-
sellerlisten stehen wird, obwohl es auf nicht
absehbare Zeit — nicht nur fiir eine Saison —
2u den meistverkauften Titeln des Hauses
Herder gehéren wird. Sie mogen daraus er-
sehen, daB auch héchste spirituelle Substanz
hoher Auflagen fahig ist.

 FRAGE Herder hat eine groBe Tradi-
tion. Der Verlag kann 1976 auf eine 175-
Jahrige Geschichte zuriickblicken. Empfin-
den Sie diese Tradition manchmal auch als
Fesse] ?

DR. HERDER Ich bin dankbar fiir eine
solche Tradition. Ich betrachte sie nicht als

Belastung, sondern als Quelle, aus der es zu
schopfen gilt. Geistige Arbeit ohne Konti-
nuitédt ist mir nicht vorstellbar.

FRAGE Sprichwortlich ist unter Ken-
nern des deutschen Verlagswesens die Tat-
sache, daB3 die meisten Mitarbeiter IThrem
Hause treu bleiben. Vierzig- und Fiinfzig-
Jahr-Jubilden sind bei Herder keine Selten-
heit. Worauf fithren Sie diese auffallige
Loyalitat zurick? Gibt es einen gewissen
Korpsgeist unter Ihren Mitarbeitern?

DR. HERDER Die Treue unserer Mitar-
beiter spricht nicht nur fiir das Unterneh-
men, sie ehrt auch jene selbst. Sie finden
hier tiber den bloBen Arbeitsplatz hinaus
eine Moglichkeit, sich aufgrund freier Ent-
scheidung mit einer anspruchsvollen Wert-
ordnung zu identifizieren, die auch im Le-
ben auBerhalb des Betriebs fiir sie malBge-
bend ist.

FRAGE Bis in die Zeit nach dem Zwei-
ten Weltkrieg gab es ein spezifisches Herder-
Publikum - im wesentlichen identisch mit
der katholischen Intelligenz. Ist es Ihnen ge-
lungen, neue Schichten von Biicherlesern
zu erreichen — auch solche, die sich kirch-
lich nicht gebunden fiithlen?

DR. HERDER Herder hat sich im Lauf
seiner Verlagsgeschichte in historischen Not-
situationen stets zugunsten der katholischen
Sache entschieden. Vor einer solchen Ent-
scheidung stand der Verlag zuletzt, als Hit-
ler an die Macht gekommen war. Abermals
identifizierte sich Herder mit dem bedriang-
ten katholischen Leser. Vor die Zwangs-
wahl gestellt, entweder nur religiose Litera-
tur oder ein ausschlieSlich wertfreies Pro-
gramm zu pflegen — und vor dieser Ent-
scheidung standen damals alle religiés ori-
entierten Verlage —, hat sich das Haus fur
den katholischen Leser entschlossen. Herder
war dabei nicht nur ein Verlag der katholi-
schen Intelligenz. Er war stets auch der Ver-
lag des spirituell interessierten Lesers aus
dem Volke, also der lesenden Kranken-
schwester und des sich um Fortbildung und
religiose Information bemiihenden Kol-
ping-Sohnes und Handwerkers. Seit dem
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Kriegsende ist es zunehmend gelungen, dar-
iiber hinaus weitere Leserschichten anzu-
sprechen. Ich erhalte Woche fiir Woche Zu-
schriften, die dies bestdtigen — vor allem
von den Lesern unseres Taschenbuchpro-
gramms, also geistig-politisch aufgeschlos-
sene Jugendliche, die nach Alternativen
suchen.

FRAGE Diese Entwicklung wird gewil3
auch durch den Umstand nachhaltig ge-
fordert, daB Sie nicht nur Verleger und
Drucker sind, sondern auch Buchhéndler
und Grinder von Ausbildungsstatten fiir
Buchhindler, die «drauBlen an der Front»
arbeiten.

DR. HERDER Wir haben in Deutsch-
land, von Miinchen bis Bremen, insgesamt
vierzehn Buchhandlungen, hinzu kommen
noch je eine in Wien und in Rom. Diese
Buchhandlungen besitzen ein Ausmal} an
Selbstandigkeit, wie es nicht eben hiufig in
der Verlagslandschaft anzutreffen ist, und
wir haben auch Erfolg damit.

FRAGE Welchen Gebieten, die in Threm
Verlagsprogramm gepflegt werden, gilt Thr
besonderes, vielleicht auch rein persénliches
Interesse? Verfolgen Sie manchmal be-
stimmte Projekte einfach deshalb, weil Sie
daran interessiert sind? Gibt es Schwer-
punkte, die Sie bevorzugt férdern?

DR. HERDER Der gute Verleger kennt
seine Grenzen. Er weil} vor allem auch, daf
es gefdahrlich ist, seinen persénlichen Nei-
gungen allzusehr nachgehen zu wollen. Er
soll weniger eigene Projekte aushecken und
seinen Lektoren Konkurrenz machen als
vielmehr jene Gabe entwickeln, die Paulus,
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Das heutige Signet des Verlags Herder.

der Intellektuelle unter den Aposteln, di-
cretio spiritum nennt, die Gabe der Unter-
scheidung der Geister. Verleger zu sein ist
schon mehr als genug. Und in einer Zeit, in
der viele ihren Beruf wechseln, gilt immer
noch die Regel: Wer einmal Verleger ist,
bleibt dabei. Ich wii3te keinen interessante:
ren Beruf in einer Zeit, in der «auf den Dé
chern die Damonen sitzen und an den Wind-
fahnen zerren ». NN

LUDWIG MUTH (FREIBURG IM BREISGAU)

PLADOYER
FUR DIE ALTEN LESER

Wir haben den Verfasser, der zum leiten-
den Stab des Verlags Herder gehért, im Maiheft
1975 (S.52) unsern Lesern vorgestellt. Heute
haben wir die Ehre, ihnen mehrere Partien aus
der von ihm unter dem obigen Titel verfaBten
Jahresgabe 1974 fiir Freunde des Hauses Herder
mit freundlicher Erlaubnis des Verlags mitzu-
teilen. Man wird darin aufs neue den Meister
der ausgewogenen qualitativen Analyse heutiger
Lesegewohnheiten entdecken, der die Probleme
einer echten Lesekultur in der Tiefe kennt.
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Was wissen wir iiberhaupt iiber den alten
Leser? Diese Frage hat einen niichternen
wirtschaftlichen Hintergrund. Die Zahl der
iiber 65jahrigen wird 1980 in der Bundes
republik Deutschland die g-Millionen-Grez-
ze tiberschreiten. Diese Gruppe stellt dann
14% der Gesamtbevolkerung dar. 1960 be-
trug ihr Anteil an der Gesamtbevolkerung
nur 10%.



	Gespräch mit Dr. Hermann Herder : zum 175. Jahrestag der Gründung des Verlags Herder in Freiburg in Breisgau

